mondsüchtig
sie schüttelt ihr haar aus grünem gras

und kämmt es zärtlich mit zweigen

sie schlüpft in ihr schuhwerk aus buntem glas

und tanzt und wiegt und hüllt sich in schweigen

bei nacht reckt sie die arme gierig himmelwärts

und hascht verzweifelt nach all den sternen

sie feilscht mit gott um den mond und ihr herz

doch er lacht und sagt sie hat noch so viel zu lernen

so steht sie mit leeren händen und hungrigem blick

und zerrt sich den mond vom himmel ohne zu fragen

gott geht und wirft auch nicht einen blick zurück

doch ihr herz hört von da an auf zu schlagen

da stopft sie sich hastig den mond in den mund

und hält ihn minutenlang zwischen den zähnen

ihre zunge liebkost sein bleiches rund

sie schluckt und weint zwei sperrige tränen

An die Sterne
Ich grüße dich

frühdunkle Nacht

nebelverhangene Erde

gehüllt in kühl glitzernde Pracht.

Sei mir gegrüßt

du mondhelles Land

ihr funkelnden Himmel

im eisigen Wintergewand.

Hört meinen Gruß

ihr alle in samtblauer Ferne

in der Stille von fallendem Schnee

hört meinen Gruß an die Sterne.

BEALACH NA BA

  - Blick auf Skye -

Wolken spiegelnd im Gegenlicht

kämmender Hauch durch blondes Gras

zwei Möwen dicht am Horizont

entlang der hellen Linie gleitend

steinerne Träume von Menschenhand

errichtet im Garten des Universums

Mein Herz

eine Insel in pochender Ferne

im Meer treibend 

himmelblau und Fische verschlingend

Tanz

tief taucht

meine seele schweigend

ein in

ohne Unterlass

tanzen tausend

Welten Reigen

rings um

und ohne Rast

Im Norden der Bäume

Im Norden der Bäume

wirft frostiger Reif

seinen Schneeschatten

auf meinen Weg.

Kühles, blauschwarzes Licht

fällt auf die Spur,

der ich folge.

Gerade so schnell und so weit,

dass ich den Tag, der vor mir liegt,

nicht aus den Augen verliere.

Manchmal, zu Zeiten

Im Traum der frühen Morgenstunden

habe ich zwischen den Wurzeln der Tannen

nach den blauen Federn des Eichelhähers gesucht.

Später, in der Mitte des Tages dann,

beugte ich mich nieder zur Erde

und meine Hand pflückte die Feder des Falken

aus den braunen Blättern vom letzten Jahr.

Manchmal, zu Zeiten, 

öffne ich die Augen und verliere den Baum

- den Birkenbaum, unter dem meine Kindheit stand -

aus den Augen und erkenne die Welt nicht mehr wieder und wieder.

Jahresbeginn

Die Weite voll Verlangen 
in die Nähe ziehen.

In Gedanken

mit der Sehnsucht nach der Ferne spielen.

Die kleinen Träume auf die Schaukel setzen

und den Wetterumschwung dicht am Herzen fühlen.

Aufgeräumte Felder

Wo sonst

fährt ein kleiner roter Zug

aus reifen gelben Weizenfeldern
durchschreiten stolze Storchenvögel

die satten grünen Wiesen
stehen graue Reiher elegant

und warten still auf ihre Beute

Wo sonst

erheben sich die dichtbelaubten Wälder
zu diesen sanften dunklen Hügeln

duftet Heu von frühgeschnittenen Gräsern

neben Stroh von aufgeräumten Feldern

scheint ein frischgebackener Mond

der müden Sonne ins Gesicht

Wo sonst

erhebt mein Herz sich zu den Wolken

durchpflügt der Wind den Pappelhain

umflattern tausend Flügel schillernd

den Fluss, das Tal, das hohe Land

werfe ich mein Herz ins Feuer

und lächle froh bei seinem hellen Schein

Wo sonst

als hier

daheim

Koboldgewitter

Koboldgewitter

kreischend im Farnwedelwald

kichernd im Frauenschuhmantel

klagend in Fernwehgestalt

Feentänzergelichter
gefächert im kahlen Geäst

geflügelt im kalten Wind

in knirschenden Schnee gepresst

Nathan Lee Chasing His Horses

in rosebud reservation

im rosenknospen reservat

in nameless villages

in namenlosen dörfern

empty rooms

leere räume

full of voices

voll von stimmen

The Missouri-River An solchen Tagen
seems to be near those days 
scheint der Missouri so nah zu sein

sitting here  hier zu sitzen

enjoying the shade of the car

den Schatten des Autos zu genießen

while watching the wind

und dem Wind dabei zusehen

playing with the dust
wie er mit dem Staub spielt

and something you cannot imagine

und etwas anderem, nicht zu fassendem

sitting here  hier zu sitzen

listening to the dancers’ bells

den Glöckchen der Tänzer zu lauschen

drinking some tea  Tee zu trinken

just being  und einfach sein

sitting here  hier zu sitzen

smiling about some special jokes

über ganz besondere Witze lichen

thinking about what has been said

über Gesagtes nachzudenken

the Missouri-River  an solchen Tagen

seems to be near those days

scheint der Missouri so nah zu sein

So quiet so still

that you can listen to the ants walking

dass du die Ameisen laufen hörst

up there  dort oben

on Sheep Mountain Table

auf dem Sheep Mountain Plateau

you should sit down

solltest du dich niedersetzen

in the shade of a pinetree

im Schatten einer Kiefer

sit there  dort sitzen

and listen to the silence

und der Stille lauschen

sit there  dort sitzen

see the sky touch the earth

und sehen wie der Himmel die Erde berührt

so quiet  so still

that you become part of the silence

dass du  in Teil der Stille wirst

so quiet  so still

that you can listen to the ants walking
dass du die Ameisen laufen hörst
Heyoka
morgen

werde ich wiederkommen

als heiliger Clown

werde ich wiederkommen

und Blitz und Donner

die ich in meinem Beutel

verwahrt halte

werde ich freigeben

morgen

canada

kein haus nirgends überall

aber wald und fluss

ein zuhaus für mich

ohne innen und außen

eine welt ungeteilt

eine zeit unverbraucht

nicht stunden sekunden

doch lichter und schatten

wärme und kälte

treiben mit ihren farben

ein ewiges spiel

und wie die lachse

kommen und sterben

so gehen die tage und nächte

wachen und träumen

in ständigem wandel

sind eins

der aufgang einer sonne

bedeutet alles und doch

nichts weiter

als einen neuen tag

und die bäume 

sie stehen, schauen und schweigen

und der fluss zieht vorbei

fließt durch drinnen und draußen

verbindet gewesenes
mit dem was noch kommt

Gedanken
Bahnfahrten

in leeren Zügen

zur Zeit des Frühlings

wenn die Sonne sinkt

machen dich weise

machen dein Herz weit

und deine Seele

So

wie ein Schwitzbad

am Fuße

der Schwarzen Berge

zur Zeit des Sommers

wenn die Sterne tanzen

Meine wilde Seele

Meine wilde Seele

rennt durch den Wald

hügelan

Streift ab ihre Haut

ihre Haut streift die Rinde der Bäume

mit heiserem Schrei

Ihre Zunge leckt glitzernde Feuchte

von seidigen Blättern satt

der Körper gebadet in Tau

Und sie rennt

ein Wirbel aus Licht

in schimmernder Klarheit davon

Folgt der atmenden Erde grünen Pfad

leichtfüßig und schnell
zwischen den Bäumen

Verblüht ihre Fährte im Moos

verschwindet meine wilde Seele

im Wald

Erdverbundenheit

Nebelgesenkten Hauptes

erkundet mein Geist

deinen tieferen Sinn;

durchkämmt die Blätter

der Kronen der Bäume

spiralt sich in taublauer Kühle dahin.

Die Luft schmeckt nach Regen

Lippenbalsam und Schmerz;

Leben verströmt in pulsierenden Schlägen

und ich wachse

herzwurzelnd in Erde

himmelwärts.

Sommerabend

Das Echo der Welt verhallt

im kühlen Schatten der Bäume.

Gedanken und Füße betreten

neu entdecktes, wieder gefundenes Land.

Die Spreu und der Weizen verharren

zitternd auf scharfkantiger Erde

und Staub steigt von leeren Feldern

hoch in den Himmel so blau.

Die Festung

Das Mauerwerk so undurchdringlich

grauer Stein, der in den Himmel wächst

endlos scheint die Sicherheit

die erhaben um den Berg sich windet.

In längst verlassenen Gärten

angefüllt mit Raum und Zeit

räkelt sich die Sonne

blühen rote Rosen selbstvergessen vor sich hin.

Blütensprenkel tanzen durch die Reben

Fugenfingerhüte schaukeln an den steilen Mauern

und Geisterpferde traben fröhlich

durch Tore, die nicht mehr verschlossen sind.

